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lm Stall de5Jakob ben Levi,Viehhändler und Wirt in Bethlehem, stand seit dreiTaqen ein

ochs, und heute kam einjunger Eseldazu.

DerOchswaralt. Früher hatte ergewaltig€ KräIte gehabt. Das sah man ihm auchjetzt
noch an. Aber mit den jahren waren die Kräße weniqer geworden, und derViehhändler
hatte den Ochsen zu einem billigen Preis von seinem Besitzer übernommen. »Wenn ich

einen Käufer Iür ihn Fnde, mache ich das Ceschäft; wenn nicht, dann wandert er zum

Metzqer«, hatte derviehhändlergedacht. DerOchs wusste, dass das sein Schicksalwar.
Aber dass es so schnell kommen werde, hatte er doch nicht geglaubt. Erwar enttäuscht
von derWelt und vom Leben und hatte schlechte Laune. Dazu wares auch langweilig, so

allein im Stall.

Als derViehhändleram Nachmittag abereinenjungen Eseldaher brachte und neben dem
Ochsen anband, war der Ochse gar nicht erfreut. Er wollte qerade ein Mittagsschläfchen
machen, doch derjunge Eselkonnte keinenAugenblickstillstehen. Bald klopfteermitden
Hulen aufden Boden, bald raschelte er mit dem Stroh; er war[sich hin und stand sofort
wiederaul odererwieherte lu5tig etwasvorsich hin.
»Ein richtiger Esel, der hat den wahren Namen«, dachte der Ochs und versuchte noch ein
wenig zu schlafen. Aber der Esel ließ ihm keine Ruhe. »Wie heißt du?«, fragte er, wartete
aber nichtaufdieAntwort. »lch bin einjunger Esel, wenn du weißt, was das ist«,sagte er.

»Und ob ich das weiß(, sagte der Ochs. Doch der Esel hörte es gar nicht. »lch bin vorüber-
gehend hier. Der Händlerwill mich weiterverkaulen, und ich werde bestimmteinen guten

Preismachen.«

ln diesem Augenblick kam der Stallknecht herein, ein jähzorniger Kerl. Er sah, dass dea

junge Eselalle5 Stroh aufdieSeite getreten hatte, und wurde wütend.,Dujunger Lümmel,

ichwilldich schon lehren«, schrie et nahm einen Besen und schlug aulden.jungen Eselein.



Derjunge Eselwieherte vorSchmerz. Der Ochs daneben schaute ruhiq eineweile zu, und
als es ihn dünkte, der Eselhabejetzt genug bekommen, gab er miteinem Hinterbein dem
Stallknecht einen Tritt, dass dieser in den Graben frel.
Der.iunge Esel klagte. ,lmmer müssen wir Esel herhalten. Man tut so, als wären wjr die
letzten von allen Tieren.« Und er weinte bitter. »Nimm's nicht tragisch«, sagte der Ochs.
»Mirgeht'sauch nichtbesser.« »Dankefürdie Hille«, sagtederjunge Ese{. Dann legte ersich
hin und schliefein.

Cegen Abend war vor dem Stall ein Kommen und Cehen. »Wäs ist los?«, Iragte derjunge
Esel. »Essollviele Leute in derStadtgeben. lch habeetwasvon einervolkszählung 9ehört«,
sagte derOchs. »Werden wirauch 9ezählt?«, fragte der Esel. »Kannst denken, wirsind viel
zu unwichtig«, sagte derOchs. »Uns nimmtman niewichtig«, brummte beleidigtderEsel.
Es war schon spät, als die Tür zum Stall aufginq. Man trug eine Frau herein, die ein Kind
bekam.,Hier könnt ihr sein«, hörten Ochs und Eselden Wirt undViehhändler saqen.
Kaum war das Kind aufderWelt, und kaum wares jn die Krippe gelegt, aus der sonst die
Tiere lraßen, da wurde es hell im Stall. Der.iunge Eselwarganz aulgeregt. »Schau«, sagte
erzum Ochsen, »schau den großen Stern, man sieht ihn durch das Dach.Von ihm kommt
das Licht.«

Abersie hatten nicht langeZeit, sich überden Stern zu wundern.letztging eserst recht los.

DieTüre flog aul, und herein drängte eine ganze Scharjunger Hirten. Die älteren blieben
unterderTürstehen undwagten erst langsam hereinzukommen. »Das istder neugeborene
König«, riefeinerder Hirten. Deralte Ochs lachteaufden Stockzähnen. »Das sollein König
sein? Seit wann wird ein König in einem Stall geboren und in eine Futterkrjppe gelegt?«

»Das istder Heiland Cottesfüruns l\renschen, der l\/essias«, rielein andererHirt. »Daswird
ja immer besser«, dachte der Ochs. Der.junge Esel konnte gar nichts mehr denken. Er

staunte nurnoch überdas, was er hörte und sah.

Aber es war noch lange nicht Iertig. Als viele der H irten schon wieder gegangen waren,
wurdedas Lichtdesgroßen SternsüberdemStall noch heller. Und herein kamendrei Köni-
ge in 9länzenden Cewändern, mit glitzernden Schachteln und Büchsen in den Händen. Der
Ochs musste zuerstdieAugen schließen, so sehrblendete ihn derClanz. Die Könige9in9€n
zu der Krippe, hinterder die Mutter und dervateddes Kindes waren, und knieten vor dem
Kind in der Krippe nieder. »Du bist der König aller Menschen. Du bistdet den Cott gesandt
hat«, sagten die Köniqe. »Du bistder RetterderWelt.«



siesagten nochvielesund blieben noch lange. siegabenqroßeceschenke. Derochsund
der Esel schauten zu. Und als die Könige endlich gegangen waren, da sagte der Esel: »Das

hätte ich nichtgedacht, dassein Könj9, und erstnoch der Köniq allerMenschen, beidirund
mir im Stall aufdie welt käme.« »lch hätte das auch nicht gedacht«, sagte bedächtig der

Ochs. »Du(, fuh r der EselIort, »wenn der König allerWelt bei uns geboren wird, dann ist es

doch auch unser König, nicht nurderder I\,4enschen. Wenn Cott seinen Heiland in dieWelt
schickt, dannjaauch zu uns, nichtnurzu den lvlenschen. wirwaren alsersteda im Stallbei

ihm. weißtdu, vielleicht ist es nicht so schlimm, die letztenviecherzu sein -wenn dieser

Königzu uns kommt.«

»Am Ende hastdu Recht«, brurnmeltederOchs und warerstaunt, wasfürgescheite Cedan-

ken doch diesem dummen Eselin den Sinn kamen. Aberermusstezugeben, dass ersoeben

ganzAhnliches sich hatte durch den Kopfgehen lassen. DaFeldochvon diesem König auch

ein Clenzaufsie beide, aufden Ochs und den Esel. Und daswardem alten Ochsen in 5einer

Enttäuschung über das Leben ein Trost. »wenn der Heiland zuerst zu uns Tieren kommt,

dann hatunscottnichtvergessen. Dann sind wir ihm lieb und wert. Und dann wird erauch

mich nicht vergessen, selbst wenn es zum Metzger geht.« LJnd um das I\Iaul de5 Ochsen

spielte plötzlich ein Lächeln. »Es ist schön«, dachte er, »dass ich das erlebt habe.«

Das Kind und die Eltern schliefen schon in d€m Stall. Eswar ruh ig geworden. Und auch der
junge Eselwarmüde und schlief. L,nd derOchswollte sich gerade daren machen, auch ein

Auge voll Schlalzu nehmen, da hörte er plötziich eine Stimme. L,nd als erseine Augen an-

strengte, sah er neben demväter des Kindes einen Engel stehen. Der flüsterte demvater
ins Ohr| »Steh auf, lhr müsstfort-« Mehr hörte derochs nicht.

Abermiteinem I\ralwarderWirt undViehhändlerauch da. Ein Handel wurde geschlossen,

und bevor man recht hingeschaut hatte, wurde derjunge Esel geweckt, ein Sattelwurde
ihm aufgeschnallt und die Frau mit dem neuqeborenen Kind daraufges€tzt. Der Eselfreu-

te 5ich. »Nach Agypten soll es gehen«, sagte er zum Ochsen. »Da werde ich viel Neues se-

hen. Leb wohl!«, rie[er Der ochs schaute demjungen Gimpel nach. »Leb wohll«, rielauch

er Und er dachte: »LJnd wenn's ans Sterben geht, dann kann ich jetzt sogar sagen: Stirb

wohlund getröstet.(

Die Reise nach Agypten warsehrüberstürzt. E5wareine Flucht, und der ochs wu rde trau-
rig zeuge des Cemetzels, das der König Herodes in Bethlehem anrichtete. Aber er dachte:

»Fürdiese Opfer istder Mes5ias qekommen.«



I

Wirwollen nicht lang erzählen, was derjunge Esel in Agypten alles gesehen hat. Bald ging

die Reise wieder zudck, aber nicht mehr nach Bethlehem, sondern nach Nazareth, wo
Maria und roseph wohnten. Doch der Esel blieb nicht mehr lang bei ihnen. Der Zimmer-

mannroseph konnte sich einen Eseleigentlich garnichtleisten. Darum verkaufte erihn an

einen Händlet und der Esel kam aufvielen Umwegen nach rerusalem, in die Hauptstadt.
Dort haterdas Leben eines Eselsgel€bt, wi€ eseben so ist. Er, dereineSiewar, gebarkleine

Esel;dann wurde eralt und älter Und schließlich kaufte ihn, zusammen mitdemjüngsten
Seiner Kinder, ein Bauer in Bethanien. Der Eselwarjetzt dreißig rahre alt- ein hohes Alter.

Und er dachte manchmal, wie das wohl sei mit dem König dea Menschen, den er nach

Agypten getragen hatte. »lst nichtsaus ihmgeworden?«

Da kamen ejnesTages zwei Männerzu seinem Herrn, Leute äus 6aliläa, das hörte der Esel

sofortam Dialekt. Siewollten einen EselIür ihren Herrn. Und sein Meistergab ihnen zwei

mjt - die alte Eselin und ihren lüngsten. Als der Esel den eölickte, den er nach Jerusalem
tragen sollte, erkannte er ihn natürlich nicht. Aber dann hörte er den Namen. lJnd er sah

denJubelder Leute inlerusalem. Da wusste er: Ertrug seinen König, den Heiland der [/en-
schen und derTiere.

ErwurdedannwiederzudckgebrachtmitseinemJüngsten.Underhörte,derKönigsei
hingerichtetworden, an einem Kreuz. Und da kamen ihm wiederdiecedankenvon damals

im Stall von Bethlehem. »So mu5s es wohl sein, wenn ein Köni9 zu den Schwachen und

Armen kommt. Er muss selber schwach und arm sein.« Der Esel fühlte sich jetzt selber

schwach, in seinemAlter Und erdachtean den alten Ochsen im Stallvon Bethlehem - und

hatte Freude und Trostwiejener Und es war ihm 9ar nicht unglaubhaft, als es hieß, Cott
habediesenresusvondenTotenaulerweckt,underregierejetztmitseinerLiebedieganze
Welt. So muss es sein, dachte der Eselund warzufrieden.

Das istdie Ceschicht€ vom Ochs und vom Esel im stallvon Bethlehem
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